
Situation der Christen und anderer religiöser Minderheiten in Nordafrika sowie im Nahen Os-
ten

I Derzeitige Lage

1. Wie sieht die rechtliche Stellung sowie die tatsächliche Verfasstheit von religiösen Minderhei-
ten aus und wie wird diese konkret in die Praxis umgesetzt?

2. In welchen Ländern Nordafrikas und des Nahen Ostens gibt es eine systematische Verletzung
der Religionsfreiheit durch den Staat? Mit welchen Mitteln und Methoden geschieht dies? Wel-
che religiöse Minderheiten sind davon betroffen?

3. Wie ist die Situation der Christen in der West Bank, im Gaza Streifen und in Israel? Welche
Rolle spielt die christliche Minderheit in dem aktuellen Konflikt in Syrien?

4. Welchen Umfang von Religionsfreiheit genießen religiöse Minderheiten der Bahai, Juden,
Schiiten, Alewiten und weiterer Gruppen inkl. Atheisten?

5. Gibt es Auseinandersetzungen, die zwar nach religiösen Konfliktlinien ausgetragen werden,
die jedoch auf sozialen Aspekten (Land-/ Wasser-/ Verteilungs-/ ethnische Konfliktlinien) oder
weiteren Gründen z. B. in Ägypten und im Libanon beruhen?

II Veränderungsmöglichkeiten

6. Welche Veränderungen sind Ihres Erachtens notwendig, damit ein friedliches Zusammenleben
und Toleranz zwischen den verschiedenen Weltanschauungen gefördert wird und was können
die Staaten in der Region aber auch die Staaten der EU dazu beitragen?

7. Direkte Einflussnahme aus Europa oder „dem Westen“ ist meist nur schwer möglich. Sie kann
auch leicht kontraproduktiv wirken, wenn sie z.B. christliche Bevölkerungsgruppen als „Stellver-
treter“ der westlichen Staatengemeinschaft erst recht zur Zielscheibe extremistischer und fun-
damentalistischer Kräfte macht. Wie kann Deutschland dabei helfen, die Lage der religiösen
Minderheiten in Nordafrika und im Nahen Osten zu verbessern?

III Ausblick

8. Welche Strategie empfehlen Sie religiösen Minderheiten, um sich vor Anfeindungen zu schüt-
zen?

9. Der arabische Frühling hat die Hoffnung geweckt, dass in der arabischen Welt eine Jugend her-
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angewachsen ist, die für Öffnung, Toleranz und Ausgleich eintritt und damit eine Gegenbewe-
gung zur Islamisierung der vergangenen 20 Jahre bilden könnte. Laut dem Weltverfolgungsindex
2012 des christlichen Hilfswerks Open Doors1 hat sich v.a. die Lage der christlichen Minderhei-
ten in der islamisch geprägten arabischen Welt nicht verbessert. Saudi-Arabien (Platz 3), Iran
(Platz 5), Irak (Platz 8), Jemen (Platz 9) und Pakistan (Platz 10) führen in diesem Index weiterhin
die Liste der Staaten an, in denen Christen auf Grund ihres Glaubens verfolgt werden. Von den
Ländern des sogenannten «arabischen Frühlings» wurde Ägypten am höchsten eingestuft: Aktu-
ell auf Platz 15, im Vorjahr Platz 19; Tunesien: Platz 35; im Vorjahr Platz 37. In den ersten freien
Wahlen in Tunesien und Ägypten haben islamische und islamistische Kräfte große Mehrheiten
errungen. In Syrien versucht das wankende Assad-Regime, einen Religionskrieg zu entfesseln.

Kann der arabische Frühling diese Entwicklung eventuell doch noch umkehren oder hat er im
Gegenteil dazu geführt, dass die islamistischen Kräfte noch radikaler gegen die religiösen Min-
derheiten vorgehen, um den eigenen Einfluss zu sichern und auszubauen? Droht der „Arabische
Frühling“ zu einem „christlichen Winter“ zu werden?

1 Siehe Open Society e.V. (Hrsg.): Weltverfolgungsindex 2012: Wo Christen am stärksten verfolgt werden, Open Doors Deutschland
e.V.: Kelkheim, 2012 (http://www.opendoors-de.org/downloads/wvi/wltverfolgungsindex2012). Open Doors ist eine überkonfessio-
nelle christliche Nichtregierungsorganisation, die der Deutschen Evangelischen Allianz (EAD) nahesteht und in mehr als 50 Ländern
mit eingeschränkter Religionsfreiheit verfolgte und benachteiligte Christen unterstützt.


